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Siebe gefallen; fie oerborrte unb tear nid)t mepr. 9Wit meinem $reunbe

fîarl föfinte ici) mid) aber gegen Slnfang bed Sßinterd öotlftänbig and

unb meine (Sltern fpenbeten und jum 33crföl)nungdfefte einen faring unb

eine fÇfnfcïjc 33ier, moranf mir im ^panêflur an einer bnnïeln ©teile mit

9?ußblättertabaf bie griebendpfeife rannten.
So enbete ber dîeltor Sßüdlin bie @efd)id)te feiner allererften Siebe.*

(IkofprndterlieMjen.
<E. lHeYer= Premier, 23afel.

Komm', Püffe mid), bu fleiner îïïann 1

Komm', per;' bie alte ,f rau I

llnb fdiau' mid; ait mit beinern Bltif,
ÎUie ^riipltngsfjimmelMau

jdugs plätte mit ber rof'gen ffattb
Klein gramuoll 2Ingeftd)tl
Kit fdjenft bie ernfte Braue mein,
Die Sorgenfalte ttid)tl

©, fag' es mir bod; ttod) einmal :

„(Sroßm utter, bin bir gut!"
Step', tnie ein golb'ner Sonnenftrapl
Dtes lüörtlein auf mir ruptl

©, ladic fiep', bann glaube td)

3m fjtmntel fdjon 511 fein I

So läcpein tDopl uor (Sottes lEron
Die Ijolben <2ttgeiein!

2if$ iff) (pjriftfagsfrcu&c I)offit ging.
Soon iß e t e r 31 o f c g g e r.

$n meinem jmölften Sebcndjaßrc mirb ed and) gemefen fein, aid

am $ritl)morgcn bed Zeitigen Sljriftabenbd mein SSater mid) an ber

Sdjnlter rüttelte : id) folle nufmad)en nnb gnr Sefinnung ïomrnen, er pabe

mir mad gu fagen. ®ic Singen marcu balb offen, aber bie Sefinnung!
Slid id) unter SMitljilfe ber ÜJtuttcr angezogen mar unb bei ber $Mif)fuppe

faß, Bcrlor fid; bie ©d)laftrutdenl)eit al(mät)lid), unb bann fprad) mein

23otcr : „^Setcr, jefct ßöre, mad td) bir fage. ®a nimm einen leeren ©ad,
benn bu wirft mad peimtragen. £)a nimm meinen ©teden, benn cd ift
oiel ©djnee, unb ba nimm eine Satcrnc, benn ber fßfab ift fdjledjt unb

bie ©tege finb öereidt. ®u mußt Ißnabgeljen nad) Sattgcnmang. 3)en

ipoljpnbler ©prei^egger ju Sangcnmmtg, ben fennft bu, ber ift mir nod)

immer bad ®clb fdjnlbig, jmei ©nlben unb fedjdunbbreißig Äreu^er für
ben Särd)bannt. $d) laß it)n bitten brum; fdjön t)öflid) anïlopfen unb
faett |)ut abnehmen, menn bu in fein gimmer trittft. 9J?it bem <55eib

gcfjeft Uad)l)er jum Kaufmann ®oppelreiter unb ïaufeft jmei SDÎaffeï

©emmelntcl)! nnb jmet fßfunb 3tinbfd)malj, unb um gtnei ©rofdjen ©atj,
uttb bad tragft fjeim."

* SluS : ,,3fuë bem fyaffe ber ©anatben." Eäfar @d)uttbt, Sîerlag. Qûridj.
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Liebe gefallen; sie verdorrte und war nicht mehr. Mit meinem Freunde

Karl söhnte ich mich aber gegen Anfang des Winters vollständig aus

und meine Eltern spendeten uns zum Vcrsöhnungsfeste einen Häring und

eine Flasche Bier, worauf wir im Hausflur an einer dunkeln Stelle mit

Nußblättertabak die Friedenspfeife rauchten.

So endete der Rektor Müslin die Geschichte seiner allerersten Liebes

GrosMulterlieöchen.

Komm', küsse mich, du kleiner Ulami!
Komm', herz' die alte Frau!
lind schau' mich an mit deinen? Blick,
tvie FrUhlingshimmclblan I

Flugs plätte mit der ros'gen lhand
Nkein gramvoll Angesicht!
Du scheust die ernste Braue mein,
Die Sorgenfalte nicht!

G, sag' es mir doch noch einmal:
„Großmutter, bin dir gut!"
Sieh', wie ein gold'ner Sonnenstrahl
Dies IVörtlein auf mir ruht!

G, lache! sieh', dann glaube ich

Im lhimmel schon zu sein!
So lächeln wohl vor Gottes Tron
Die holden LngeleinI

Als ich Khristtagsfreude holen ging.
Von Peter R o s c g g e r.

In meinem zwölften Lebensjahre wird es auch gewesen sein, als

am Frühmorgen des heiligen Christabends mein Bater mich an der

Schulter rüttelte: ich solle aufwachen und zur Besinnung kommen, er habe

mir was zu sagen. Die Augen waren bald offen, aber die Besinnung!
Als ich unter Mithilfe der Mutter angezogen war und bei der Frühsuppe

saß, verlor sich die Schlaftrunkenheit allmählich, und dann sprach mein

Vater: „Peter, jetzt höre, was ich dir sage. Da nimm einen leeren Sack,
denn du wirst was heimtragen. Da nimm meinen Stecken, denn es ist

viel Schnee, und da nimm eine Laterne, denn der Pfad ist schlecht und

die Stege sind vereist. Du mußt hinabgehen nach Langcnwang. Den

Holzhnndler Sprcitzcggcr zu Langcnwang, den kennst du, der ist mir noch

immer das Geld schuldig, zwei Gulden und sechsunddreißig Kreuzer für
den Lärchbaum. Ich laß ihn bitten drum; schön höflich anklopfen und

den Hut abnehmen, wenn du in sein Zimmer trittst. Mit dem Geld

gehest nachher zum Kaufmann Doppelreitcr und kaufest zwei Massel

Semmelmehl und zwei Pfund Rindschmalz, und um zwei Groschen Salz,
und das trägst heim."

* Aus: „Aus dem Fasse der Danaiden." Cäsar Schmidt, Verlag. Zürich.
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